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Für die Finalisten des Redner-
wettstreits der DG für Abituri-
enten, der Rhetorika, geht es in
die heiße Phase: Am vorletzten
Wochenende stand bereits das
zweitätige Hauptseminar auf
dem Programm, bei dem den
Schülern ein intensives und in-
dividuelles Coaching zu Gute
kam. Geleitet wurde das Semi-
nar zum bereits vierten Mal
von Jessica Frembgen (Stimm-
therapeuthin) und Peter Engels
(Chefredakteur bei Antenne
AC). Wie strukturiere ich meine
Rede, wie argumentiere ich,
worauf kommt es an – all diese
Punkte wurden den Abiturien-

ten samstags in St.Vith und
sonntags am Finalort in Büllin-
gen näher gebracht. Dort, im
Kino Scala, steht am 10. März
das große Finale der bereits 22.
Auflage an.

Organisiert wird die Veran-
staltung seit 2009 von Jukutu,
dem Jugenddienst der Christli-
chen Krankenkasse. Das Team
besteht in diesem Jahr aus An-
ne-Marie Jouck, Sebastian Löf-
gen, Caroline Hagelstein, Julie
Luxen, Laura Watteeuw und
Deborah Klüser. Für die Abituri-
enten geht es vor dem Finale
noch zur Generalprobe ins BRF
Funkhaus, bei der sie nochmals

ein individuelles Feedback von
ausgewähltem Publikum be-
kommen. Für das Finale sind
noch einige Restplätze verfüg-
bar, diese können über die
Website des Kinos (www.kino-
scala.com) reserviert werden.

Der Eintritt ist wie immer
frei, Einlass ist ab 18.30 Uhr.
Um 19.30 Uhr dann gehört die
Bühne den acht Finalisten.

Weitere Infos und
Fotos gibt es auf
www.facebook.com/
Rhetorika und
www.rhetorika-dg.be.

PR -T EXT

Am 10. März im Kino Scala in Büllingen

Rhetorika 2018 kurz vor dem Finale

Nach dem Abi erstmal Inter-
rail! Ein Ticket für mehr als
250.000 Kilometer Bahnstre-
cken durch ganz Europa, meh-
rere Wochen Zeit: Wer stun-
denlange Fahrten auf mitun-
ter unbequemen Sitzen nicht
scheut, kann für vergleichs-
weise wenig Geld viele Länder
entdecken. In Zeiten von Bil-
ligfliegern scheint das 1972 ins
Leben gerufene Konzept ein
bisschen nostalgisch. Doch
jetzt bekommt die Idee durch
ein Projekt der Europäischen
Kommission neuen Schwung.
Die Brüsseler Behörde will die-
ses Jahr bis zu 30.000 jungen
Leuten solch ein Ticket bezah-
len. Die Pläne gehen zurück
auf einen Vorschlag des Euro-
päischen Parlaments, allen Eu-
ropäern zum 18. Geburtstag
ein Interrail-Ticket zu schen-
ken. Gemacht hatte ihn vor
anderthalb Jahren der Europa-
abgeordnete Manfred Weber
(EVP).

Der Politiker sagt: Mit Bahn-
fahrten lerne man Land und
Leute im Gegensatz zu ande-
ren Reisemöglichkeiten „viel

intensiver“ kennen. „Das In-
terrail-Ticket bringt Menschen
zusammen und hilft, dass Eu-
ropa zusammen wächst.“ Dar-
auf hofft letztlich auch die
EU-Kommission. Dass das In-
terrail-Ticket die europäische
Idee fördern könnte, lassen
verschiedene Kommentare im
Netz vermuten. Ein Nutzer
schrieb auf Twitter: „Mit #In-
terrail hab ich nach der Schule
Europa kennen und lieben ge-
lernt, und viele andere auch.“
Kritisch fügte er hinzu: „Ist
aber teuer geworden mittler-
weile - deshalb gut, dass die
EU es allen ermöglicht.“
„Alle“ ist freilich nicht ganz

richtig: Geplant ist nach Anga-
ben aus EU-Kreisen bislang,
dass sich junge Leute auf ei-
nem Internetportal bewerben
können - wahrscheinlich wer-
den sich deutlich mehr Leute
melden, als Tickets bezahlt
werden können. Dann wird ei-
ne Auswahl getroffen. Wie die-
se erfolgt, steht demnach
noch nicht fest. Aber: Im Som-
mer sollen die ersten Glückli-
chen verreisen können.

Ein Interrail-Ticket kostet je
nach Gültigkeitsdauer für jun-
ge Erwachsene zwischen 200
und 500 Euro. Wollte die EU
jedem Bürger, der gerade 18
geworden ist, so ein Ticket
kaufen, lägen die Kosten
Schätzungen zufolge bei mehr
als einer Milliarde Euro. Weber
will sich als einer der größten
Fürsprecher der Idee aber wei-
ter dafür einsetzen. Die Nach-
frage scheint jedenfalls vor-
handen: Nach Angaben der
Eurail Group seien 2016 mehr
als 250.000 Interrail-Tickets
bestellt worden. 2005 habe
man dagegen nur rund
100.000 Tickets verkauft.

Dass die Entdeckung Euro-
pas per Zug immer noch junge
Menschen begeistert, lässt
sich auf Instagram beobach-
ten. Eine Suche mit dem
Schlagwort Interrail bringt
Hundertausende Bilder. Sie
zeigen Menschen im italieni-
schen Bologna, an der Berliner
Mauer oder mit Rücksäcken
bepackt an einem verschnei-
ten Schweizer Bahnhof. Die
Nostalgie lebt. (belga/dpa)

Verkehr: EU will kostenlose Tickets an junge Leute vergeben

Nach dem Abi erstmal Interrail

Welche Konsequenzen das Ur-
teil des Bundesverwaltungsge-
richtes auf den Autofahrer hat,
ist noch unklar. Bundesum-
weltministerin Barbara Hen-
dricks (SPD) fordert eine blaue
Plakette, um umweltfreundli-
che Autos sichtbar zu machen.
Ihr CSU-Kollege aus dem Ver-
kehrsressort, Christian
Schmidt, lehnt derartige Vor-
stöße ab. Eine blaue Plakette
sei „kalte Enteignung“.

In Aachen ist in nächster
Zeit nicht mit einem Fahrver-
bot zu rechnen. „Das Urteil
aus Leipzig erhöht den Druck
auf die Städte, die bereits ge-
planten und in den Förderplä-
nen erfassten Maßnahmen
zur Verbesserung der Luft in
den Innenstädten nun auch
konsequent und schnell um-
zusetzen“, sagte Oberbürger-
meister Marcel Philipp. Er
sieht in Fahrverboten eine
mögliche Maßnahme, rechnet
aber nicht damit, dass es in

Aachen erforderlich sei. Denn
die Stickoxidwerte würden in
der Kaiserstadt nur geringfü-
gig überschritten, erläuterte
er. Er hofft, dass die Werte in-
nerhalb von zwei Jahren un-
terschritten sein werden. Aa-
chen setzt hierbei auf E-Mobi-
lität im Bus- und Lieferver-
kehr. Auch sieht Marcel Phil-
ipp es als schwierig an, Fahr-
verbote zu kontrollieren, zu-
mal die Kommunen nur für
den stehenden Verkehr zu-
ständig sind und etwa Park-
knöllchen austeilten. Ins glei-
che Horn stößt der Chef der

konservativen „Deutschen Po-
lizeigewerkschaft“ Rainer
Wendt: „Solche Kontrollen ste-
hen ganz am Ende unserer Pri-
oritätenliste. Wir haben keine
Hundertschaften im Keller,
die nur auf neue Aufgaben
warten“, sagte er der Zeitung
„Welt am Sonntag“. Auch die
Landesverbände Niedersach-
sen und Schleswig-Holstein
der eher linken „Gewerkschaft
der Polizei“, sehen kein Perso-
nal für die Kontrollen. Der Prä-
sident des Deutschen Städte-
tages, Münsters Oberbürger-
meister Markus Lewe (CDU),

forderte die Industrie auf, ge-
gebenenfalls Hardwarenach-
rüstungen zur Verfügung zu
stellen, um die Diesel sauberer
zu bekommen. Offen stehen
sowohl Phillipp als auch Lewe
einer „blauen Plakette“ für
umweltfreundliche Fahrzeuge,
die die Kontrollen leichter ma-
chen sollen.

Beim ostbelgischen Auto-
handel sieht man das Diesel-
fahrverbot im Nachbarland
gelassen: „Fahrverbote ken-
nen wir auch schon aus Brüs-
sel und Antwerpen“, sagt der
Eupener Autohändler Jean-

Marie Koonen. Langfristig ge-
he der Trend allerdings klar in
Richtung Benzin. Bei Renault
sei in den letzten Jahren der
Anteil der Dieselfahrzeuge
von 85 auf 50 Prozent gesun-
ken. Besonders bei den kurzen
Strecken sei der Selbstzünder
sowohl wirtschaftlich wie öko-
logisch nicht mehr konkur-
renzfähig. Neue Motoren le-
gen den Diesel für Vielfahrer
auf langen Strecken aus. Bei
dauernden Kurzstrecken kön-
nen neue Motoren sogar Scha-
den nehmen, da der Rußfilter
nicht anspringt. Das Autoge-
schäft in Belgien laufe gut,
sagt Koonen.

Probleme haben nur Men-
schen, die einen alten Diesel
loswerden wollen, denn der
Gebrauchtwagenmarkt für äl-
tere Fahrzeuge sehe nicht gut
aus, zumal alte Diesel schon
jetzt in mancher deutschen
Umweltzone Probleme hätten.
In Deutschland ist der Preis
für gebrauchte Diesel seit dem
Urteil um zehn Prozent ge-
sunken. Der ADAC rät den-
noch von „Panikverkäufen“
von Dieselautos ab, zumal es
möglicherweise Ausnahmere-
geln gebe und Fahrverbote auf
lokale Strecken beschränkt
seien. Da die Fahrverbote vor
allem Großstädte betreffen
werden, bietet auch der öffent-
liche Verkehr genügend Alter-
nativen.

Verkehr: Mögliche Fahrverbote sorgen für Diskussionen - Debatte um „blaue Plakette“ auch in Aachen

Keine Panik nach Diesel-Urteil
Geplante Fahrverbote für
Dieselfahrzeuge nach dem
Urteil des Bundesverwal-
tungsgerichtes in Leipzig
in der vergangenen Woche
beunruhigen die Autofah-
rer. In Ostbelgien sieht
man die Situation im
Nachbarland gelassen.

VON KLAUS SCHLUPP

Ein Autohersteller wirbt mit einer überdimensionalen blauen Plakette dafür, dass das
Fahrzeug die „Euro 6“-Norm erfüllt. Foto: Rolf Vennenbernd/dpa

l In vielen Städten in Deutsch-
land drohen Diesel-Fahrver-
bote - doch schon jetzt sind
Tausende Autofahrer nicht
mit den vorgeschriebenen
Plaketten in den Umweltzo-
nen unterwegs. Dies ergab
eine Umfrage der Deutschen
Presse-Agentur.

l Im bevölkerungsreichsten
Bundesland NRW zum Bei-
spiel halten sich etliche Au-
tobesitzer nicht an die Re-
geln.

l Die Stadt Köln erfasste letz-
tes Jahr mehr als 11.000 Ver-
stöße. Das waren zwar
17.000 weniger als noch
2014. Ein Grund für den
Rückgang sei aber vor allem
eine insgesamt höhere Zahl
modernerer Fahrzeuge. An-
dererseits hätten viele Auto-
fahrer einen für die Umwelt-
zone geeigneten Wagen, je-
doch keine Plakette.

l Deutlich mehr Umweltsün-
der gab es in Aachen. Hier er-
fasste das Ordnungsamt in
fast 29.000 Fällen eine nicht
vorschriftsmäßige Umwelt-
plakette. Allerdings sprach
die Behörde nur knapp
11.300 Mal eine Verwarnung
oder ein Bußgeld aus.

l „Aachen ist eine Grenzstadt
mit vielen Besuchern aus
Holland und Belgien“, erklär-
te eine Sprecherin „Und wir
dürfen nicht ins Ausland voll-
strecken.“ (dpa)

H INTERGRUND

Ohne Plakette in
der Umweltzone

Die Staatsanwaltschaft von
Halle-Vilvoorde will nach der
chaotischen Aktion einer
Hochzeitsgesellschaft auf der
Autobahn A12 in Meise zu-
nächst die Polizeiermittlun-
gen abwarten. Der Hochzeits-
zug hatte am Samstag den ge-
samten Verkehr auf der Auto-
bahn lahmgelegt, wie die
Staatsanwaltschaft mitteilte.

Der flämische Verkehrsmi-
nister Ben Weyts (N-VA) for-
derte ein hartes Vorgehen ge-
gen die Verursacher. Personen
aus der Hochzeitsgesellschaft

hatten gefährliche Manöver
auf der Autobahn durchge-
führt. Schließlich kam der Zug
sogar mitten auf der A12 plötz-
lich zum Stehen, um den
Bräutigam hochleben zu las-
sen, wie der flämische Rund-
funk VRT auf seiner deutsch-
sprachigen Internetplattform
berichtete.

Mehrere Zeugen benach-
richtigten demnach die Poli-
zei. Als sich die Beamten vor
Ort ein Bild von dem Umzug
machen wollten, war dieser
bereits wieder verschwunden.

Die Justiz versucht nun, die
Identität der Feiernden mithil-
fe von Videoaufzeichnungen
herauszufinden. Es folgt wahr-
scheinlich eine Anzeige. „Wi-
derlich, lebensgefährlich, me-
ga egoistisch. Die Justiz muss
auf der Grundlage von Zeu-
genaussagen und Bildmaterial
knallhart durchgreifen. Es ist
Zeit, dass Exempel statuiert
werden. Die Straße gehört
doch nicht ihnen“, schrieb
Flanderns Verkehrsminister
Ben Weyts im Kurznachrich-
tendienst Twitter. (vrt/sc)

Verkehr: Gefährliche Manöver mitten auf der Autobahn

Ärger wegen Hochzeitsgesellschaft


